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Als Ressortforschungseinrichtung des Bundes verfügt das BIBB über einen 

umfassenden Datenbestand zur Berufsbildung. Das Forschungsdatenzen­

trum im BIBB (BIBB-FDZ) macht diese Datenbestände unter Einhaltung da­

tenschutzrechtlicher Bestimmungen und standardisierter Verfahren für die 

wissenschaftliche Forschung auch außerhalb des BIBB zugänglich. Der Beitrag 

skizziert den über das FDZ verfügbaren Datenbestand, benennt Anforderun­

gen an die Aufbereitung und Nutzung von Forschungsdaten, zeigt auf, in 

welchem Umfang bzw. zu welchen Zwecken sie von Forschenden genutzt 

werden, und diskutiert abschließend die Vorteile einer Forschungsdaten­

infrastruktur für die Berufsbildungsforschung. 

Auftrag des BIBB zur Berufsbildungsforschung 

Das Bundesinstitut für Berufsbildung ist eine Ressortfor­
schungseinrichtung des Bundes, zu dessen gesetzlichem 
Auftrag es gehört, »durch wissenschaftliche Forschung zur 
Berufsbildungsforschung beizutragen« (§ 90, Abs. 2 BBiG). 
Zur Wahrnehmung dieses gesetzlichen Auftrags erhebt 
das BIBB im Rahmen von Forschungsprojekten zahlreiche 
Datensätze. Diese bilden die Grundlage für vielfältige em­
pirische Analysen des BIBB, deren wesentliche Ergebnisse 
im Rahmen einer indikatorengestützten Berichterstattung 
(etwa dem Datenreport zum Berufsbildungsbericht; vgl. 
Krekel/Milde in diesem Heft) oder in weiteren Fachpu­
blikationen veröffentlicht werden. Darüber hinaus ist das 
BIBB bestrebt, die erhobenen Daten nicht nur auszuwer­
ten, sondern auch der wissenschaftlichen Fachöffentlich­
keit über das FDZ im BIBB zugänglich zu machen, um so 
weitere Auswertungen und Forschungsarbeiten auch au­
ßerhalb des BIBB zu ermöglichen. Der folgende Abschnitt 
beschreibt zunächst auf einer allgemeinen Ebene den Be­
stand an Forschungsdaten des BIBB. Einen tiefergehenden 
exemplarischen Einblick in Nutzungsmöglichkeiten der 
Daten für berufsbildungsbezogene Auswertungen geben 
die weiteren Beiträge im Themenschwerpunkt dieser Aus­
gabe. 

Angebot an Forschungsdaten im BIBB-FDZ 

Eine thematisch-methodische Strukturierung der im BIBB­
FDZ angebotenen Forschungsdaten lässt sich anhand der 

idealtypischen Stationen der (beruflichen) Bildungsver­
läufe von Personen, der Erhebungseinheiten (Personen- 
oder Betriebsdaten) und der Erhebungsdesigns (Quer-/ 
Längsschnittdesign) vornehmen (vgl. Abb. 1). Ende 2015 
umfasste das Angebot des BIBB-FDZ 57 verschiedene, in 
Deutschland jeweils einzigartige Betriebs- und Personen­
datensätze, die schwerpunktmäßig eine oder mehrere 
idealtypische Phasen des Bildungs- und Erwerbslebens 
thematisch abdecken und entweder in Querschnitts- oder 
Längsschnittdesigns erhoben wurden. 
Die erste Lebenslaufstation ist die Schule. Dieser Themen­
komplex umfasst Datensätze, die sich insbesondere mit 
Berufsorientierungen oder -wahlentscheidungen von Ju­
gendlichen auseinandersetzen. Beispiele für entsprechen­
de FDZ-Datenangebote zum Zeitpunkt des Schulbesuchs 
(oder kurz danach) sind die BIBB-Schülerbefragungen zu 
Berufsbezeichnungen aus dem Jahr 2005 oder die sechs 
Erhebungswellen der BIBB-Schulabgängerbefragungen, 
die den Zeitraum von 2004 bis 2012 abdecken. 
Die drei folgenden Stationen fokussieren die duale Be­
rufsausbildung. An der 1. Schwelle wird üblicherweise die 
Einmündung in eine berufsqualifizierende Ausbildung be­
trachtet. In Befragungen von jungen Erwachsenen (z. B. in 
den BIBB-Übergangsstudien 2006 und 2011) wird etwa 
thematisiert, welche Jugendlichen unter welchen institu­
tionellen Rahmenbedingungen in bestimmte Berufsausbil­
dungen oder andere Bildungsalternativen einmünden (vgl. 
Imdorf/Hegna/Eberhard in diesem Heft). Aus betrieb­
licher Perspektive (etwa im Rahmen der seit 2011 jährlich 
erfolgenden Betriebspanelbefragung zu Qualifizierung 
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und Kompetenzentwicklung, kurz BIBB-Qualifizierungs­
panel, oder dem Referenz-Betriebssystem, RBS) geht es 
an der 1. Schwelle u. a. darum, welche Betriebe unter wel­
chen betrieblichen Rahmenbedingungen Ausbildungsplät­
ze anbieten bzw. besetzen können. 
Datensätze, die schwerpunktmäßig der Lebenslaufstation 
Berufsausbildung zugeordnet werden können, beinhalten 
Angaben zu Qualitätsaspekten der betrieblichen Berufs­
ausbildung (BIBB-Studie Ausbildung aus Sicht der Auszu­
bildenden 2008 und BIBB-Erhebung zur Gestaltung und 
Durchführung der betrieblichen Ausbildung 2008). Beide 
Studien sind Beispiele dafür, dass für einen Forschungsas­
pekt sowohl auf der Personen- als auch der Betriebsebene 
Datengrundlagen geschaffen wurden, indem 14 Qualitäts­
merkmale aus einer Personenbefragung in die betriebliche 
Perspektive überführt wurden. Thematisch ermöglicht das 
eine simultane Datenanalyse zur Qualität der Berufsaus­
bildung aus der Personen- und Betriebsperspektive. Hinzu 
kommen aus betrieblicher Sicht detaillierte Daten zu Kos­
ten und Erträgen der betrieblichen Berufsausbildung (vgl. 
Pfeifer/Wenzelmann/Wolter in diesem Heft) sowie zu 
den betrieblichen Ausbildungsstrategien (BIBB-Befragun­
gen zu Kosten und Nutzen der betrieblichen Berufsausbil­
dung, CBS 2000 und 2007 und das BIBB-Qualifizierungs­
panel). 
Die 2. Schwelle als Übergang in den Arbeitsmarkt wirft zum 
einen Fragen nach betrieblichen Qualifizierungsmaßnah­
men, betrieblichen Motiven für eine Übernahme und das 
tatsächliche betriebliche Übernahmeverhalten auf. Daten­
grundlage für die Analyse solcher oder ähnlich gelagerter 
Fragestellungen sind u. a. das BIBB-Qualifizierungspanel 
(vgl. Troltsch in diesem Heft) und die CBS. Aufseiten der 
Individuen stellt sich die Frage nach der ausbildungsad­
äquaten Beschäftigung nach der Berufsausbildung. Hierzu 
sind u. a. Angaben in den BIBB-Übergangsstudien enthalten. 
Datensätze zur Berufstätigkeit als weiterer Station im ideal­
typischen Lebenslauf beschäftigen sich etwa mit berufli­
chen Arbeitsanforderungen, -bedingungen und -belastun­
gen und dem Zusammenhang von (beruflicher) Bildung 
und Berufstätigkeit. Die BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbe­
fragungen sowie die älteren BIBB/IAB-Erwerbstätigenbe­
fragungen bieten als Längsschnittstudien die Möglichkeit, 
solche und andere Fragestellungen im Zeitverlauf von 
1979 bis 2012 mit hohen Fallzahlen zu untersuchen (vgl. 
Ebner, Tiemann und Helmrich/Bott/Leppelmeier in 
diesem Heft). 
Schließlich gibt es Datensätze, die sich im Schwerpunkt 
explizit der beruflichen Weiterbildung widmen. Dabei kann 
es um die Sicht und Struktur von Weiterbildungsanbietern 
(BIBB-wbmonitor 2007 bis 2013), das Angebot und Inte­
resse der Betriebe an Weiterbildung (BIBB-Erhebung – 
Staff Fluctuation and Employer-Provided Continuing Trai­
ning, FluCT, 2011) oder aber auch um Umfang von und 

Abbildung 1 

Lebenslaufkonzept als thematisch-methodische Strukturie­

rung der vom BIBB-FDZ angebotenen Forschungsdaten 

Motive für Weiterbildung auf der Ebene von Individuen 
gehen (BIBB-Erhebung – Determinants of Individual Con­
tinuing Training, DICT, 2010). 
Hervorzuheben ist, dass es sich bei den angesprochenen 
Datensätzen und Themen lediglich um Beispiele handelt 
und die vorhandenen Informationen aus den Datengrund­
lagen des BIBB auch in anderen Forschungsperspektiven 
als den angesprochenen nützlich sind. In dieser Hinsicht 
sind die Sekundärnutzungen der Datenbestände des BIBB 
sehr kreativ und innovativ, sodass jede Darstellung eines 
möglichen Auswertungsspektrums der Datenbestände 
notwendigerweise unvollständig bleibt. Die Zuordnung 
der Forschungsdatensätze zu den einzelnen Stationen 
des Lebenslaufkonzepts dient demnach dazu, eine erste 
Orientierungshilfe zu Inhalten und Themen des BIBB-FDZ-
Datenbestands zu geben. 

Aufbereitung von Projekt- zu Forschungsdaten 

Um die Datenbestände des BIBB der externen Wissenschaft 
zur Verfügung zu stellen, müssen – neben datenschutz­
rechtlichen Bestimmungen – Standards der Datenaufbe­
reitung und des Datenzugangs sowie der Dokumentation 
eingehalten werden. Allgemein spricht man beim Vor­
liegen einzelner Datenzeilen für einzelne Erhebungsein­
heiten auch von Mikrodaten, um sie von Aggregatdaten 
begrifflich zu unterscheiden. Sie stehen als Projektdaten 
unmittelbar nach der Erhebung zunächst den die Daten 
generierenden Forschungsprojekten im BIBB zur Verfü­
gung. Nach den zusätzlichen Aufbereitungsarbeiten im 
FDZ für die wissenschaftliche Sekundärnutzung spricht 
man bei den daraus hervorgehenden Datenbeständen von 
Forschungsdaten. 
Die Produktion von Forschungs- aus Projektdaten und die 
Schaffung eines Zugangs zu diesen Forschungsdaten für 
die externe Wissenschaft ist in Deutschland institutionen­
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übergreifend organisiert. So ist auch das BIBB-FDZ Teil ei­
ner größeren Forschungsdateninfrastruktur (FDI), deren 
Koordinierung und Qualitätssicherung durch den Rat für 
Sozial- und Wirtschaftsdaten (RatSWD) erfolgt (vgl. das 
Interview mit Prof. Regina Riphahn in diesem Heft). Die 
nachfolgend beschriebene Aufbereitung von Projekt- zu 
Forschungsdaten orientiert sich stark an den Kriterien des 
RatSWD (vgl. den Auszug im Infokasten). 

Anonymisierung von Daten der 
BIBB-Forschungsprojekte 

Eine wesentliche Anforderung an ein Forschungsdatenzen­
trum ist die Anonymisierung der bereitgestellten Datenbe­
stände (vgl. Kriterium 3 RatSWD). Rechtliche Grundlage 
sind im Fall des BIBB insbesondere die Bestimmungen des 
Bundesdatenschutzgesetzes (BDSG). 
Die Weitergabe von Forschungsdaten an Dritte setzt dem­
nach voraus, dass die Datenbestände um sogenannte di­
rekte und indirekte Identifikatoren bereinigt sind. Bei den 
direkten Identifikatoren handelt es sich um Angaben wie 
Name, Adresse, Telefonnummer und E-Mail-Adresse. In­
direkte Identifikatoren sind demgegenüber Merkmalsaus­
prägungen, die mit einem gewissen Zusatzwissen eben­
falls die Re-Identifikation einzelner Erhebungseinheiten 
ermöglichen können. Im Fall von Personen können das 
Berufe mit sehr geringen Besetzungszahlen, sehr hohe 
Erwerbseinkommen oder mehr oder minder einzigartige 
Tätigkeitskombinationen sein. Im Fall von Betrieben ergibt 

sich das Re-Identifizierungsrisiko vor allem durch Merk­
malskombinationen, mithilfe derer sich insbesondere hoch 
spezialisierte Betriebe ebenso wie Marktführer bestimmen 
lassen (z. B. in der einfachen Kombination von Betriebs­
größe, Wirtschaftszweig und Betriebsstandort). Auch Voll­
textangaben enthalten manchmal Informationen, die eine 
Re-Identifikation einzelner Erhebungseinheiten ermöglicht. 
Die Herausforderung für ein FDZ besteht darin, die Da­
tenbestände so zu anonymisieren, dass einerseits eine 
Re-Identifizierung einzelner Erhebungseinheiten ausge­
schlossen ist und andererseits wissenschaftliche Auswer­
tungen möglichst uneingeschränkt erfolgen können. All­
gemeingültige Regeln hierfür gibt es nicht. Jede Form der 
Datenanonymisierung für einen Forschungsdatensatz ist 
ein einzigartiger Vorgang, bei dem man sich nur begrenzt 
an bereits bestehenden Beispielen orientieren kann. 

Sicherstellung des Zugangs zu Forschungsdaten 

Neben der Anonymisierung ist eine weitere zentrale Auf­
gabe die Sicherstellung von transparenten und standardi­
sierten Datenzugängen zu den BIBB-Forschungsdaten (vgl. 
RatSWD Kriterium 4). 
Für den Einsatz in Forschungsprojekten erhalten BIBB-ex­
terne Wissenschaftler/-innen Scientific-Use-Files (SUFs). 
Für akademische Qualifizierungsarbeiten (Master,- Bache­
lor- und Seminararbeiten) sowie für Lehrveranstaltungen 
werden zudem Campus-Files (CFs) angeboten. SUFs bzw. 
CFs werden den Forschenden für einen vergleichsweise 
langen, aber stets befristeten Zeitraum überlassen. Sie 
können so in ihrer gewohnten Arbeitsumgebung ohne Rei­
sezeiten mit den originalen Variablen und Wertespektren 
der Primärdaten arbeiten. 
Bei der Anonymisierung müssen daher in den SUFs und 
CFs alle Variablen entfernt (oder vergröbert) werden, die 
ein Re-Identifikationspotenzial beinhalten. Die abgetrenn­
ten datenschutzrechtlich sensiblen Variablen werden in 
Nebendatensätzen gespeichert. Es verbleibt der Hauptda­
tensatz, der anschließend als SUF konfektioniert wird. CFs 
entstehen durch eine einfache Zufallsauswahl von etwa 
zwei Dritteln aller Erhebungseinheiten des entsprechen­
den SUFs. In CFs werden zudem einige in SUFs differen­
ziert vorliegende Einzelmerkmale auf höheren Aggregat-
ebenen zusammengefasst. 
Aufgrund des höheren Re-Identifizierungsrisikos können 
Betriebsdaten grundsätzlich nicht als SUF/CF zur Verfü­
gung gestellt werden. Im Rahmen standardisierter Zu­
gangsregelungen werden Betriebsdaten (sowie die sensib­
len Variablen aus Personendatensätzen, die nicht in SUFs/ 
CFs enthalten sind) daher nur über die Datenfernverarbei­
tung oder im Rahmen eines Gastwissenschaftler-Aufent­
halts im Safe-Center des BIBB-FDZ für Forschungszwecke 
zur Verfügung gestellt. 

http://www.ratswd.de/download/publikationen_rat/RatSWD_FDZKriterien.PDF
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Abbildung 2 

Beispiele für Klassifikationsangebote im BIBB-FDZ-Metadatenportal 

Datendokumentation und Klassifikationsangebote 

Die Datenarbeiten des BIBB-FDZ und insbesondere die 
vorgenommenen Anonymisierungen werden dokumen­
tiert und veröffentlicht (vgl. RatSWD Kriterium 5). Alle 
Forschungsdatensätze des BIBB-FDZ sind bei der Regis­
trierungsagentur für Sozial- und Wirtschaftsdaten da|ra 
mit einem Digital Object Identifier (DOI) registriert und 
somit uneingeschränkt zitierfähig. Für größere und häufig 
nachgefragte Datensätze werden alle Datenaufbereitungs­
schritte inklusive der Genese des ursprünglichen Datenma­
terials in der Reihe BIBB-FDZ Daten- und Methodenberichte 
zusammengefasst. Kleinere Datensätze werden in einer 
Kurzdokumentation über das BIBB-FDZ-Metadatenportal 
(https://metadaten.bibb.de/) beschrieben. 
Zur Dokumentation von Datensätzen gehören u. a. Arbeits­
hilfen wie Fragebögen und die Feld- und Methodenberichte 
der Erhebungsinstitute. Für international besonders nach­
gefragte Forschungsdaten werden Arbeitshilfen zusätzlich 
in englischer Sprache angeboten. Um das Auswertungs­
potenzial einzelner Forschungsdaten besser abschätzen 
und vergleichen zu können, werden im Metadatenportal 
außerdem gängige, in den Datensätzen bereits enthaltene 
oder zusätzlich generierbare, sozialwissenschaftliche Klas­
sifikationsvariablen in den Bereichen Berufe, Wirtschafts­
zweige, Region und Soziodemografie dokumentiert (vgl. 
die Auswahl einzelner Klassifikationen in Abbildung 2). 
Für alle Klassifikationsvariablen, die nicht in den ur­
sprünglichen Projektdaten enthalten waren, dokumentie­

ren Stata-do-files und SPSS-Syntaxen deren Generierung, 
sodass Nutzer/-innen die Erstellung der entsprechenden 
Variablen im Detail nachvollziehen können. Darüber hin­
aus werden Informationen zu Herkunft/Urheber, Methode, 
Struktur und Entwicklung der einzelnen Klassifikationen 
gegeben. 

Nutzung der Forschungsdaten 

Mit einigen Nachfrageindikatoren aus dem Berichtswesen 
für FDI-Einrichtungen im Rahmen der jährlichen Akkredi­
tierung durch den RatSWD erhält man ein aussagekräftiges 
Bild zum Umfang der Sekundärnutzung der BIBB-Daten 
seitens der externen Wissenschaft. Bis Ende 2015 arbei­
teten etwa 500 BIBB-externe Forschungsprojekte mit For­
schungsdaten des BIBB (vgl. Tab. 1, S. 12). Diese Projekte 
können sowohl mehrere Personen (Bestand 2015: 990) als 
auch mehrere Datensätze (Bestand 2015: 1.044) umfassen. 
Etwa 13 Prozent der BIBB-externen Forschungsprojekte 
sind an einer ausländischen Institution angesiedelt, da­
runter Einrichtungen wie die London School of Economics 
and Political Science oder die Harvard Universität. 
Die Themenbereiche, die in diesen Projekten mit den For­
schungsdaten bearbeitet werden, sind breit gefächert. Sie 
reichen von der Berufsforschung über die Weiterbildung 
bis hin zu Gesundheitsthemen (vgl. ausgewählte Beispiele 
in Tab. 2, S. 12). 
Zentrale Forschungsergebnisse externer Wissenschaft­
ler/-innen werden in referierten nationalen Zeitschriften 

http:https://metadaten.bibb.de
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Tabelle 1 

Nutzungszahlen des BIBB-FDZ 

Tabelle 2 

Beispiele für externe Forschungsthemen mit Forschungsdaten des BIBB-FDZ 

(bspw. Kölner Zeitschrift für Soziologie und Sozialpsycho­
logie oder Zeitschrift für Erziehungswissenschaft) und in­
ternationalen Zeitschriften (bspw. European Sociological 
Review oder Social Science Research) veröffentlicht. Mit 
den BIBB-FDZ-Daten werden außerdem Dissertationen 
sowie Berichte für Ministerien und Papiere zur Wissen­
schafts-/Praxis-Kommunikation verfasst. 
Über diese Veröffentlichungen hinaus dienen die seit 2014 
angebotenen CFs zur Qualifizierung des wissenschaftli­
chen Nachwuchses. So wurden die CFs bisher für mehr als 
20 Seminar-, Bachelor- und Masterarbeiten genutzt und im 
Rahmen von elf universitären Lehrveranstaltungen außer­
halb des BIBB als Datengrundlage eingesetzt. 

Vorteile einer Forschungsdateninfrastruktur 

Die Implementierung und der Betrieb einer Forschungs­
daten-Infrastruktureinrichtung zur Sekundärnutzung von 
Forschungsdaten erfordern den Einsatz von technischen, 
organisatorischen und inhaltlichen Datenschutzmaßnah­
men sowie damit einhergehend einen gewissen Dokumen­
tationsaufwand. Aus einer wissenschaftlichen, politischen 
und gesellschaftlichen Perspektive sind solche Arbeiten 
sehr lohnenswert. Die (Berufsbildungs-)Forschung wird 
über die BIBB-externe Datennutzung facettenreicher und 
enger mit der BIBB-internen Forschung verzahnt. Zudem 
geben die BIBB-externen Wissenschaftler/-innen wertvol­
le Rückmeldungen und Hinweise zur Datenqualität und zu 
weiteren möglichen Verbesserungen der Datenerhebung. 
In zukünftigen Erhebungen können solche Anregungen 

aufgegriffen werden und mit Qualitätsverbesserungen ein­
hergehen. Umgekehrt wird die Berufsbildungsforschung 
im BIBB über die Bereitstellung von Forschungsdaten 
nachhaltig in die nationale und internationale Forschungs­
landschaft integriert. 
Am meisten profitiert die (Berufsbildungs-)Forschung 
als Ganzes von einem Forschungsdatenzentrum wie dem 
BIBB-FDZ. Wissenschaftler/-innen können Forschungsda­
ten analysieren, die zumindest teilweise mit hohem Auf­
wand an (öffentlichem) Geld, Zeit und Know-how gene­
riert wurden. Über die umfangreichen Dokumentationen 
gibt es zudem qualitätsgeprüfte Informationsangebote für 
eigene Datenerhebungen (z. B. über Fragebögen oder die 
gemachten Erfahrungen mit den im Feld eingesetzten Er­
hebungsmethoden). Im günstigen Fall können geplante 
Datenerhebungen durch den Rückgriff auf sekundäres Da­
tenmaterial obsolet werden. 
Die Bereitstellung qualitätsgeprüfter, standardisierter und 
zitierfähiger Forschungsdaten spielt auch bei der Veröf­
fentlichung von Forschungsergebnissen eine Rolle. Die 
Akzeptanz einer wissenschaftlichen Veröffentlichung und 
die Resonanz auf diese sind oft umso besser, je etablierter 
und anerkannter die Datenbasis ist, auf der die Analyseer­
gebnisse der entsprechenden Forschungsarbeiten basieren. 
Die Bereitstellung eines allgemein akzeptierten und für 
alle Nutzenden exakt gleichen Forschungsdatenmaterials 
fördert zudem den quantitativ-empirischen Erkenntnisfort­
schritt und eine evidenzbasierte Politikberatung in den für 
die Berufsbildungsforschung maßgeblichen Teildisziplinen 
der Wirtschafts-, Sozial- und Erziehungswissenschaften. s
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